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Predigt 20.5.2018, Pfingsten, 1.Korinther 2,12-16

Herr, segne unser Reden und Hören durch deinen Heiligen Geist. Amen.
Liebe Schwestern und Brüder,
Morning has broken…, Morgenlicht leuchtet….
Manchmal, in der Früh, wenn ich vor meinem Arbeitsbeginn laufe, 
höre ich die Glocken von St. Hubertus den „Engel des Herrn“ läuten. 
Vielleicht kennt ihr dieses alte Gebet:

Der Engel des Herrn brachte Maria die Botschaft, 
und sie empfing vom Heiligen Geist.

Ja, ich höre, höre die Botschaft vom liebenden Gott.
Mensch reden davon – in der Kirche, im Gottesdienst, im Bibelkreis…
Ich lese, lese davon in der Bibel…
Mein Verstand erfasst all die Worte, mein Gehirn speichert Vieles davon, 
aber mein Herz?
Was ist da, tief drin, in meinem Innersten?
Kann ich aus diesem tiefsten Innersten heraus sagen wie Maria:

Siehe, ich bin die Magd des Herrn, mir geschehe nach deinem Wort.

Aus gläubigem, vertrauendem Herzen sagen: 
ja Gott, ich bin deine Dienerin, dein Diener, ich will tun, was du von mir forderst, 
was du willst, das soll geschehen – ganz ehrlich – wer kann das?

…und sie empfing vom Heiligen Geist.
… sie empfing vom Heiligen Geist.

Da ist dieses jüdische Mädel, die Maria. 
Sie hört die Stimme des Botschafters Gottes. 
Sie begreift nicht ganz, was er ihr ankündigt, aber sie sagt ja.
Kann sie das aus sich heraus, oder ist es nicht erst durch das Wirken Gottes, 
durch seinen Geist, der ihre Ohren und ihr Herz öffnet für die Botschaft?
Sie sagt ja, es soll geschehen.

Und das Wort ist Fleisch geworden, und hat unter uns gewohnt.

Durch den Heiligen Geist lebendig geworden in Maria.
Das Unmögliche, das Unglaubbare,
 wird möglich, wird glaubbar durch den Heiligen Geist!

Ich laufe den Weg entlang, neben mir plätschert der Lainzerbach, 
die Vögel zwitschern, wunderbar maigrün sind die Bäume und Büsche, 
die Wiesen und Gärten, alles ist voll von prallem Leben, voll Saft und Kraft, neuerwacht nach dem langen, kalten Winter.
Die Glocken von St.Hubertus klingen herüber.

Das Unmögliche, das Unglaubbare,                                                                                                  wird möglich, wird glaubbar durch den Heiligen Geist!

Die Botschaft des lebendigen Gottes, des Einen, des Einzigen, 
das Wort, das nichts anderes als Liebe ist, wird lebendig, angreifbar, spürbar, 
wird Mensch.

Paulus, der Apostel, der tief im Judentum verwurzelt 
zunächst die Jesusnachfolger verfolgt hat und von Jesus erst nach Tod und Auferstehung, lange nach Himmelfahrt und Pfingsten berufen worden ist, 
schreibt in seinem 1.Brief an die Menschen in Korinth:

Wir haben aber nicht den Geist dieser Welt empfangen,                                       sondern den Geist, den Gott selbst uns schickt.
Dadurch können wir erkennen, was Gott uns geschenkt hat.
Davon reden wir nicht in Worten, wie sie die menschliche Weisheit lehrt.
Sondern wir reden in Worten, die der Geist Gottes lehrt.
Was der Geist Gottes bewirkt, das erklären wir so, wie er selbst es uns eingibt.
Ein Mensch, der Gottes Geist nicht hat, nimmt nichts an, 
was vom Geist Gottes kommt.
Er hält es für eine Dummheit und kann damit nichts anfangen.
Denn nur mithilfe des Heiligen Geistes kann es richtig eingeschätzt werden.
Aber ein Mensch, der Gottes Geist hat, kann das alles richtig einschätzen.
Dabei kann sich kein anderer ein Urteil über ihn anmaßen.
Denn: »Wer kennt die Gedanken des Herrn und wäre in der Lage,
ihn zu beraten?«
Aber wir haben Gedanken, die von Christus kommen!

Was meint Paulus da?
Ich versuche mir vorzustellen, wie es da in Korinth zugegangen ist.
Korinth – Hafenstadt, florierender Handel, Schiffe mit Waren aus allen Teilen des römischen Reiches, und viele Reisende. 
Händler siedeln sich an, die ebenfalls aus ganz anderen Gegenden stammen, 
und die verschiedensten Religionen und Rituale mitgebracht haben. 
In diese quirrlige, bunte, weltoffene Stadt ist Paulus auf seiner 2.Missionsreise gekommen, und hat eine Gemeinde gegründet. 
Erst nach anderthalb Jahren ist er weitergereist, hat aber brieflich Kontakt gehalten.

Die Gemeinde ist ebenso bunt wie die Stadt – einige sind Juden, 
andere kommen vom griechischen oder römischen Vielgötterglauben, 
aber es gibt auch Leute aus Kleinasien und Persien, die von ganz anderen Vorstellungen geprägt sind.
Sie alle haben Paulus predigen gehört, und sind zum Glauben an den auferstandenen Jesus gekommen.
Wodurch?

Im 2.Kapitel des Briefes versucht Paulus genau auf diese Frage zu antworten.
Er ist nach Korinth gekommen, und hat 
„in Schwachheit und in Furcht und mit großem Zittern“ gepredigt.
„…nicht mit überredenden Worten menschlicher Weisheit“ 
hat Paulus den Menschen erzählt von Jesus, dem gekreuzigten 
und auferstandenen Herrn, sondern in Worten, die der Geist Gottes lehrt.

Für viele ist das schlicht Blödsinn, und, wie Paulus sagt – 
sie halten es für Dummheit und können damit nichts anfangen.
Denn nur mithilfe des Heiligen Geistes kann es richtig eingeschätzt werden.
Denn – wer kennt Gott, wer kennt die Gedanken des Herrn?

Die Menschen in Korinth jedenfalls nicht,                                                                                       und wir, die kleine Gemeinde in Wien/Lainz auch nicht. 
Auch Paulus nicht, und Maria  - ebenfalls nicht!
Ich bin nicht also nicht alleine, wenn ich sagen muss: 
Mein Verstand erfasst all die Worte, mein Gehirn speichert Vieles davon, 
aber mein Herz?

Und das Wort ist Fleisch geworden, und hat unter uns gewohnt.

Die Botschaft des lebendigen Gottes, des Einen, des Einzigen, 
das Wort, das nichts anderes als Liebe ist, wird lebendig, angreifbar, spürbar, 
wird Mensch.
Paulus sagt: Aber wir haben Gedanken, die von Christus kommen!
Ja, in Jesus ist die Botschaft Gottes ganz und gar lebendig, angreifbar, spürbar geworden.

Jüdische Menschen hier in Wien, in Israel und auf der ganzen Welt feiern heute Schawuot. 
Zur Zeit Jesu war das eines der großen Wallfahrtsfeste – 
deshalb wird ja auch berichtet, dass soviele Menschen aus allen Ländern
[bookmark: _GoBack]in Jerusalem versammelt waren. 
Die erste Nacht des 7 Tage dauernden Festes feiert die Erinnerung 
an die Gabe der Tora durch Mose an das Volk Israel.

Rabbiner Steiman stellt die enge Verbindung zwischen Schawuot und Pfingsten, sowie zwischen dem Heiligen Geist und der Tora her:
„Zu Pessach feiern wir unsere körperliche Freiheit(die Befreiung aus der Sklaverei Ägyptens), zu Schawuot die geistige. Das Zählen der 49 Tage dazwischen verbindet diese beiden Pole – als Countdown zum Höhepunkt einer Freiheit, 
die zu Pessach eingeleitet wird und zu Schawuot ihre Vollendung findet.
Die Tora und ihre tägliche Annahme ist der Grund für die Befreiung aus der Sklaverei; an Schawuot vervollständigen wir mit der Übergabe der Tora unsere zu Pessach begonnene Freiheit mit einem geistigen Fundament.
Juden und Christen werden durch eine gemeinsame Schrift getrennt: 
das Alte Testament ist genauso christlich wie das Neue Testament; 
die Tora ist jüdisch und kein Testament, sondern Weisung. 
Die Übergabe der Weisung zu Schawuot entspricht im Christentum der Aussendung des Heiligen Geistes zu Pfingsten. Christentum ohne Pfingsten und Heiligen Geist ist so wenig Christentum wie Judentum ohne Schawuot und Tora…“

Die Weisung, die Tora – lebendig geworden in Jesus – 
…das Wort ist Fleisch geworden, und hat unter uns gewohnt.

Und alle, die ihm folgen, die ihm vertrauen und von ihm lernen,                                                 leben in seinem Geist. 

In der Kraft dieses Geistes, des Geistes Gottes, erfahre ich, 
wie Gott auch mich beschenkt hat durch die Gabe der Tora. 
Die Weisungen zum Leben fordern mich heraus, meinen Verstand zu nutzen, 
um zu lernen, wie der „Geist der Welt“ auch anders beurteilt werden kann, 
als mir vorgegaukelt wird.
 Kritisch soll ich sein, und mich nicht einlullen lassen durch die Rhetorik selbsternannter „Aufklärer“ und „Rechtgläubiger“.
Und achtsam soll ich sein, dass ich nicht glaube,                                                                                                        ich selber hätt alle Weisheit und könnt über andere urteilen. 
Paulus warnt mich: Dabei kann sich kein anderer ein Urteil über ihn anmaßen.
Trotz Kritik, die gut und richtig ist, kann alleine Gott endgültig urteilen.

Im Lainzer Teich spiegelt sich die vor kurzem aufgegangene Sonne, 
der Tau auf den Gräsern glitzert und alles ist voll Licht und Glanz.
Ein Lied klingt auf in mir – wir haben es vorhin gesungen: Morgenlicht leuchtet…

Es ist Gottes Licht, Glanz aus dem Paradies, sein Geist, 
der die Worte der Weisung zum Glänzen und Leuchten bringt.
Geist, Wind, Atem – all das umfasst das hebräische Wort „ruach“, ein feminines, 
ein weibliches  Wort. Ruach – ist, so könnte man sagen, die weibliche Seite Gottes.

Ich möchte mich erfassen lassen von diesem Wind.
Ich möchte mich erfüllen lassen von diesem Atem Gottes, 
meine Ohren, mein Herz öffnen lassen,
durch seinen Geist wird das Unmögliche, das Unglaubbare,
möglich, glaubbar.

Und das Wort ist Fleisch geworden, und hat unter uns gewohnt.

….in mir, in dir, in euch…

Die Botschaft des lebendigen Gottes, des Einen, des Einzigen, 
das Wort, das nichts anderes als Liebe ist, wird lebendig, angreifbar, spürbar, 
wird Mensch.

Amen.


